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Be z i d.(Eine afrikaniſche Skizze.)
Jn den Sitten roher Völker liegt eine

Miſchung von Trägheit und Kraft, von Größe
und Rohheit, welche mit der Civiliſation ver-
ſchwindet, deren Bild aber, wenn es uns von
Dichtern und Schriftſtellern wieder vorgeführt
wird uns wie die Erinnerung an unſere ur
ſprungliche Natur durchſchauert. Jn dieſer
ſteht noch jetzt der Araber. Ernſt und heftig,
wie der Löwe ſeiner Wüuſten, liegt er, wie
dieſer, ruhig da, oder ſpringt auf, liebt oder
zerfleiſcht und kennt kein anderes Geſetz, als
den Jnſtinkt ſeiner Leidenſchaften.

Vor einigen Jahren kam ein Ruſſe mit ſei-
ner jungen Frau nach Cairo, ward mit der
Gaſtfreundſchaftlichkeit des Orients aufgenom-
men und wollte auch ſeinerſeits ſeinen Wirthen
ein Feſt geben. Seine Garten, ſeine ſchön ge-
ſchmückten Sale glanzten in aſiatiſcher Pracht;
eine zahlloſe Menge wogte in denſelben hin
und her Europa und Aegypten miſchten ihre
Zuge und Farben hier untereinander. Entzuückt
über die Neuheit dieſes Schauſpiels, gab ſich
die junge Ruſſin allen Eindrücken hin, welche
ſie fühlte; die ſußen Töne der Muſik, der
Glanz des von dem ihrigen ſo ganz verſchie-
denen ſchönen Himmels, die duftenden Garten
an dem Nile, neben den Denkmaälern und Er-
innerungen des wunderreichen Aegyptens be-
zauberten nach einander ihre lebhafte Einbil-
dungskraft und breiteten einen neuen Reiz über
ihr Geſicht. Jn der einfachen, aber maleriſchen
Tracht ihres fernen Vaterlandes zog ſie Aller
Blicke auf ſich.
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Unter den zum Feſte eingeladenen Muſel-
männern zeichnete man beſonders einen jungen,
arabiſchen Scheik aus, der vor Kurzem in
Cairo angekommen war, um ſeine Dienſte

Mehemed Ali anzubieten. Hezid ſprach gut
Franzoöſiſch, das er von einem franzöſiſchen
Sklaven gelernt hatte. Er hatte ſich mit die-
ſem oftmals von den Kuünſten Europa's und
beſonders von den Frauen und der Freiheit
unterhalten, die ſie in Europa genießen. Un
ter dem Schatten ſeiner Palmen hatte Yezid
oft bei dem Gedanken an die Bildung Euxo-
pa's geſeufzet und ſich eine freie Lebensgefaähr-
tin unter die ihn umgebenden Sklavinnen ge-
träaumt. Die junge Ruſſin machte den tiefſten
Eindruck auf ihn; ſeine Blicke folgten allen
ihren Schritten. Jn ihr glaubte er die Zu-
kunft zu erkennen, um derentwillen er ſeine
Zelte verlaſſen und die Parthei des Reforma-
tors des Orients ergriffen hatte. Jeder Au-
genblick ſteigerte ſein Entzücken. Einige ein-
fache, aber gefuühlvolle Worte, welche die Frau
zu ihm ſprach, als er das ihm bis dahin un
bekannte Gefühl der Schuchternheit uberwun-
den hatte und ſich ihr naherte, fachte die Gluth
in ſeinem Herzen an. Außer ſich, ſturzte er
auf den Gatten der Frau zu und ſagte zu die-
ſem, ohne an die Anweſenden zu denken:

„„Franke, Deine Frau iſt mir theurer, als
das Leben, ich wünſche ſie zu beſitzen, tritt
ſie mir ab und beſtimme einen Preis.“

Der Ruſſe ſah in dieſem ſeltſamen Vorſchlage
nur eine Huldigung der Schönheit ſeiner Gat-
tin, ein orientaliſches Compliment, worauf ein
Europäer mit einem Scherze antworten müſſe.
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Meine Frau, junger Scheik!“ ſagte er
alſo, wurde fur Dich zu theuer ſeyn; mit
den Schätzen des Paſcha's, mit zweitauſend
Eurer Beutel wurde ſie nicht bezahlet ſeyn.“

„IJch biete Dir dreitauſend,“ entgegnete
der Araber ſchnell.

„Gut, ich nehme es an,“ meinte lachend
der Ruſſe, „ein ſo großmüthiges Gebot kann
man nicht ausſchlagen.“

„Morgen ſollſt Du ſie haben fuhr der
Scheikfort, „ich ſelbſt werde ſie Dir ubergeben.“

Unterdeſſen verlief ſich die Menge, auf das
laärmende Geräuſch folgte nach und nach Ruhe
und die beiden Gatten, die mit einigen euro-
paiſchen Freunden allein in dem Garten ge-
blieben waren, dachten an das Feſt zurück und
genoſſen die friſche Kuühle der ſo milden und
glanzenden Nachte, welche einen Erſatz für
die Gluth des Tages bieten und in Afrika den
Schatten und die Ruhe unſerer Walder erſetzen.
Man ſprach von dem und von jenem, von der
bunten Verſchiedenheit der Trachten, von dem
Naturell und Originalität des Geiſtes und der
Sitten, welche im Orient ein einziger Abend
zeigen kann man verglich mit dieſer endloſen
Mannichfaltigkeit die Einförmigkeit unſerer
europäiſchen Salons, in denen ſich die charak-
teriſtiſchen Züge der Nationen von Tage zu
Tage immer mehr verwiſchen. Endlich erzählte
der Ruſſe auch den ſeltſamen Antrag des jungen
Scheiks und ein alter ſpaniſcher Conſul ward
daruüber ſehr ernſt geſtimmt, ſo daß der Er
zähler fragte, was ihn mit einemmale ſo trau-
rig mache.

„„Sie kennen die Gebräuche dieſes Landes
nicht,“ entgegnete der Conſul, „das Geſetz
Mahomeds iſt ſtreng gegen ſeine Anhanger,
aber unbeugſam gegen Fremde. Jn dieſem
Lande der Unwiſſenheit ſind Worte ſo heilig,
als Verſchreibungen; die Abſicht des Scheiks
war ernſtlich er wird nicht zurucktreten, glau-
ben Sie meiner Erfahrung; denken Sie auf
ein Mittel, um den Handel rückgangig zu
machen.“

Der Ruſſe erbebte, er ſah ein rieſiges Un-
luck vor ſich; ſeine Gattin war ihm in dieſem

fernen, fremden Lande Alles, Vaterland, Er
innerung der Kindheit, Liebe, Plane der Zu
kunft und des Gluckes. Die junge Ruſſin
entfernte ſich ſchnell.
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Am anderen Morgen ließ ſich der Scheik
anmelden: ſeine Sklaven brachten dreitauſend
Beutel, die vor dem Ruſſen aufgezählt wurden.

„Jetzt Deine Frau!“ ſprach der Scheik.
„„Junger Mann!“ antwortete der Ruſſe,

„meine Frau iſt vorige Nacht plotzlich geſtor
ben und Du findeſt ein Trauerhaus nimm
das Geld zuruück, ich bitte Dich, ſein Anblick
verdoppelt meinen Schmerz.“

„Deine Frau iſt todt?“ rief der Scheik in
Verzweiflung, „iſt es wahr? Aber Gott iſt
groß, ich muß Dir glauben und mich fuügen;
behalte das Geld; ſeit geſtern gehoörte die,
welche Du beweinſt, mein; mir hat ſie der
Tod geraubt. Das Geld, daß Du fur ſie
forderteſt, gehort Dein das Wort eines Mu-
ſelmannes iſt heilig; aber fuühre mich zu ihr,
die ich verloren habe, damit ich ſie wenigſtens
noch einmal ſehe.“

„Entſchuldige, daß ich Dein Verlangen
nicht erfuüllen kann, unſere Prieſter umgeben
ihre ſterbliche Hülle und vollziehen unſere To-
desceremonien.“

„„Jch muß Eure Gebrauche achten ent
gegnete der Scheik ſeufzend und entfernte ſich.

Eine Stunde nachher wurde der Ruſſe vor
den Kadi gefordert, wo er den Scheik ſchwei-
gend und unbeweglich fand. „Du haſt einen
Muſelmann betrogen,“ redete ihn der Kadi
an, „nachdem Du Deine Frau an dieſen Mann
verkauft, haſt Du ſie entfliehen laſſen ein
Zeuge, der von Alexandrien kommt, iſt ihr auf
dem Wege begegnet. Junger Scheik (ſich ge
gen den Araber wendend), welche Genugthu-
ung forderſt Du?““

„Keine!“ antwortete der Scheik, zog aber
einen Dolch unter ſeinem Mantel hervor, und
ſtreckte den Ruſſen tod zu ſeinen Füßen nieder;
dann ſchritt er langſam aus dem Gerichtsſaale
hinaus, ſchwang ſich auf ſein Pferd und kehrte
traurig in ſeine Wuſte zuruck.

Ueber das Löſchen des Feuers in
brennenden Schornſteinen.

Die Erfahrung hat es leider oft genug be-
ſtaätigt, wie unzureichend die Mittel waren,
welche man bisher zum Dämpfen des Feuers
in Schornſteinen anwendete, und wie gefaähr-
lich oft Feuersbruünſte wurden durch bren
nende Schornſteine veranlaßt; denn nicht
allein wird durch den Schornſtein das Feuer
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gleich allen Stockwerken des Gebäudes mitge-
theilt, ſondern es wird auch, bei der Höhe ei-
ner ſolchen Eſſe, ſehr leicht auf die Nebenge-
baude gleichzeitig ubergepflanzt. Wenn, der
Theorie nach, das Verſtopfen des Schorn-
ſteins mit naſſen Sacken bisher das beſte Mittel
zum Loöſchen des Feuers war, ſo war es in der
Anwendung oft, ja meiſtentheils, unzulang-
lich, denn iſt der Schornſtein ſehr weit, ſo hat
das Verſtopfen die größten Schwierigkeiten,
und brannte das Feuer bereits heftig, ſo drückte
die außere Luft die Stopfung in den luftver-
dünnten Schlott hinein und das Feuer erhielt
neue Nahrung. Von dem Geſundheits-
rath zu Paris ſind nun bereits ſeit einiger
Zeit dahin gehörige Verſuche angeſtellt wor-
den, die endlich zu dem günſtigſten Reſultat
gefuhrt, und auf dem Grunde den, dem Feuer
zu ſeiner Unterhaltung nöthigen Sauerſtoff
abzuſchneiden, die Schwefelblumen als
das ſicherſte Mittel dargeſtellt haben. Der
Schwefel entzieht, indem er brennt, ein-
mal der ihn zunaächſt umgebenden Luft mit
Begierde den Sauerſtoff, um ſich und ihm
zur ſchweflichen Saäute, jenen erſtickenden
Daämpfen, die wir beim Brennen des Schwe-
fels wahrnehmen, zu verbinden, wirkt alſo
durch dieſen Dampf, in welchem man weder
athmen, noch in dem irgend etwas brennen
kann, augenblicklich löſchend, indem derſelbe
bei der Luftverdünnung im brennenden Schorn-
ſtein ſchnell hineinzieht und dem Feuer, mit
der atmoſphaäriſchen Luft, den Sauerſtoff ab-
ſchneidet. Nicht allein die diesfaälligen Verſuche
in der Königl. Munze zu Paris, ſondern auch
Verſuche bei wirklichen Schornſteinbraänden,
haben die gedachte Wirkung der Schwefelblume
oder des feingepulverten Schwefels auf das
Vollkommenſte beſtatigt, ſo daß dies Mittel
unbedingt zu empfehlen iſt. Jſt alſo ein Schorn-
ſtein in Brand gerathen, ſo umgibtman, wenn
Zeit und Umſtande es erlauben, den Rauch-
fang mit herabhangenden naſſen Tuchern, iſt
in dem dadurch entſtehenden Vorzuge jedoch
Gefahr, ſo unterlaßt man dieſe Veranſtaltung,
und wirft, ohne weiteres, in das auf dem
Heerde brennende Feuer, oder auf gluühende
Kohlen, in kurzen Pauſen, haändevoll von den
Schwefelblumen, die ſich ſchnell entzunden,
und ihre loöſchenden Dampfe dem Feuer im
Schlott und in deſſen Nebenkanalen nachſen-

den, um es faſt momentan auszuloöſchen. Ein
Pfund Schwefelblumen iſt hinreichend, den
größten Schornſtein zu löſchen, ſelbſt wenn
die Flammen ſchon ein Paar Klaftern hoch
aus ihm emporſtiegen. Somit ware es anzu-
rathen, daß man ſich beſonders da, wo Schorn-
ſteinbrande leichter entſtehen können, wie bei
Bäackern, Brauern, Brennern, u. ſ. w. ſtets
mit Schwefelblumen vorräthig verſahe, um
das löſchende Mittel zur Hand zu haben.

Der Corporal. Wahrend der amerika-
niſchen Revolution ritt ein Offizier in Civil-
kleidung an eine kleine Abtheilung von Sol-
daten heran, die damit beſchaftigt waren, eine
kleine Redoute in beſſern Stand zu ſetzen. Der
Commandant der kleinen Schaar gab ſeinen
Untergebenen Befehle in Bezug auf einen Bal-
ken, der hinauf auf die Befeſtigung gehoben
werden ſollte. Der Balken war ſchwer und der
kleine große Mann kommandirte unaufhoörlich
bald ſo, bald ſo. Der oben erwähnte Offizier
hielt ſein Pferd an, als er an die Stelle ge-
kommen war und fragte, als er ſah, daß die
wenigen Leute das große Stück Holz kaum be
wegen konnten, warum der Befehlende nicht
auch mit Hand anlege. Der Letztere ſchien über
dieſe Frage etwas verwundert zu ſeyn, wen-
dete ſich deshalb mit wahrhaft kaiſerlichem
Stolze an den Offizier und antwortete: „Herr
ich bin ein Corporal!“ Ach! wirklich?“
entgegnete der Offizier darauf, „das hatte ich
nicht bemerkt.“ Und er nahm ſeinen Hut ab,
verbeugte ſich und ſagte: „ich bitte um Ver
zeihung, Herr Corporal.“ Daraufſtieg er aber
von ſeinem ſchönen Pferde ab, band daſſelbe
an und half mit heben, bis ihm der Schweiß
in großen Tropfen an der Stirne ſtand. Als
das Holzſtuck ſich an der Stelle befand, wohin
es hatte gebracht werden ſollen, wendete ſich
der Fremde an den Corporal und ſagte: „Herr
kommandirender Corporal, wenn ſie wieder
eine ſolche Arbeit zu verrichten und nicht Leute
genug haben ſo ſchicken Sie nur zu Jhrem
Oberbefehlshaber und ich werde Jhnen
auch zum zweitenmale helfen.“ Der Corporal
ſtand da wie vom Blitze getroffen. Der Reiter
war Waſhington.

Ein Landmann, der um ein Stuck Acker
grund mit ſeinem Nachbar proceſſirt hatte,
und nicht allein den Rechtsſtreit, ſondern auch
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ſeine ganze Habe verlor wurde von ſeinem
Advocaten zur Bezahlung ſeiner Mühewaltung
angehalten da er aber kein Vermögen mehr
beſaß, ſo konnte er nichts mehr bezahlen. Der
Advocat, der auch eine Feld wirthſchaft beſaß,
forderte den Landmann auf, ſeine Schuld
mit Tagloöhnerarbeit abzutragen, und dieſer
willigte in dieſes Begehren, zugleich erſuchte
er aber den Advocaten, ihm die Schriften zu
zeigen, welche er in dem verlorenen Rechts-
ſtreite verfaßt hatte. Es geſchah. Der Land-
mann ſah ſie aufmerkſam durch es war ein
roßer Pack. Endlich ſagte er: „Herr, Jhr
eyd doch recht unchriſtlich mit mir verfahren,

denn Jhr habt ja nur immer das halbe Papier
beſchrieben.“ „Das verſteht Jhr nicht,“ ver
ſetzte der Advocat „ſo werden alle Acten ge-
ſchrieben und dieſe Manier heißt man Acten
ſchreiben.“ Der Bauer ſtellte ſich zufrieden
und ging in des Advocaten Scheune und droſch
daſelbſt, kam aber in einer Stunde ſchon und
meldete, er ſey mit der angewieſenen Arbeit
fertig. Dem Advocaten ſchien dieſes nicht
möglich. Er ging nach der Scheune und fand
die Garben nur halb ausgedroſchen. Da ſagte
er: „aber wie könnt Jhr ſo unchriſtlich ſeyn
und nur eine halbe Arbeit liefern?“ Das
verſteht Jhr nicht verſetzte der Landmann,
„das heißt Acten dreſchen!“

Mein Wagen! meine Ehre! Beinah
jede italieniſche Stadt hat ihren Corſo und in
ihm einen Paradeplatz der ganzen Geſellſchaft,
auf welchem aber die Fußganger gar nicht in
Anſchlag gebracht werden. Welche Opfer
bringen daher nicht die armen Leutchen comme
äl faut der acht oder zehn kleinen Hauptſtadt-
chen Jtaliens, um ſich einen Wagen halten zu
können. Man kann annehmen, daß von fuünf
Haushaltungen wenigſtens drei auf's Kummer-
lichſte leben, nie einen Freund empfangen,
alle Tage nur ein kärgliches Mahl halten, im
Winter nicht einmal heizen, und das alles
aus der lacherlichen Eitelkeit, wenigſtens eine
Stunde auf dem Corſo in ihrem Wagen er-
ſcheinen zu können und in welchem Wagen?
ſchlechte, neu uüberpinſelte Fiaker, von daäm-
pfigen Kleppern gezogen, mit Lipre-Bedienten,
die einem andern Jahrhunderte angehören;
aber mit dem Ausdrucke: Mein Wagen!
iſt die Ehre gerettet!

Was Gott uns ſchickt iſt gut, auch
wenn's uns wehethut.

(Nachklang aus dem Hauſe des Herrn, Dom. Cantate e.)
Wenn Gott uns ſchickt was wehe thut,

Fur uns iſts immer Segen.
Der Glaube ruſtet mich mit Muth
Auf dunkeln Lebenswegen.
Und ob auch Ungluck mich umſturmt,
Ob Noth auf Noth ſich um mich thurmt:
Gut iſt, was Gott mir ſendet.

Des Lebens Weh den Geiſt verklart,
Es leitet uns zur Wahrheit,
zgt uns der Guter wahren Werth

nd bringt es uns zur Klarheit:
Daß Jrdiſches nur eitler Tand,
Und dieſe Welt voll Unbeſtand
Uns nimmer kann beglucken.

Des Lebens Weh lenkt unſern Blick
In unſers Herzens Tiefen,
Es ruttelt wach, es reißt zurück,
Die an dem Abgrund ſchliefen;
Wie Wetterleuchten dringt es ein,
Erſchuttert's Herz, und macht es rein
Und fruchtbar fur das Gute.

Das Weh, das uns der Vater ſchickt,
Erzieht uns fur den Himmel,
Macht uns fuür's Hoöhere geſchickt,
Hält in dem Erdgetummel
Den goöttlichen Beruf uns vor,
Tragt zur Vollendung uns empor,
Zum ſel'gen Gottesſchauen.

Drum, Herr, mein Gott, wenn's weh thun ſoll,
Was du mir ſchickſt im Leben
Jch zage nicht! vertrauensvoll
Will ich mich dir ergeben.
Du bleibeſt, meine Zuverſicht,
Dich halt' ich feſt, dich laß' ich nicht
Jm Leben, nicht im Tode.

Laß in der Trubſal ſchwerer Zeit
Nur weiſe mich verhalten,
Laß nicht in mir Gerechtigkeit,
richt Glaub' und Lieb' erkalten.

Das Leid ſey eine Schule mir,
IJn der ich wahre Weisheit hier
Und deine Wege lerne.

Drum will ich, nicht wenn Gluck mir lacht,
Cur dankbar mich beweiſen

Auch in des Unglucks Sturmesnacht
Will ich dich, Vater preiſen;
Denn alle Trübſal dieſer Zeit
Schafft eine ew'ge Herrlichkeit
Den treuerfund'nen Seelen.

So harr' ich aus in deiner Furcht:
Einſt wird dein Licht mir leuchten.
Den Acker, den die Trubſal furch't,
Den Schmerzesthraänen feuchten,
Den haſt du ſegnend heimgeſucht,
Der trägt dann eine heil'ge Frucht,
Die reift fur's ew'ge Leben.
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Homonyme.Ein ſchandliches Handwerk zu Waſſer ich treibe,
Doch ſind die Landſtraßen ſicher vor mir;
In Saucen, da nimmſt Du mich oft wohl zu Leibe,
Denn als wohlſchmeckend behage ich Dir.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
A K D (Akademie.)

Am Himmelfahrtstage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Volckmann.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

brand; Nachm. Hr. Cand. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Schinke.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. BGeboren: dem Unterofficier Hellbing ein

Sohn; dem Unterofficier Melzer ein Sohn dem Klemp-
ner und Schutzverwandten Hoörichs eine Tochter.

Stadt. Geboren: dem Kauf und Handels
herrn Jungmann ein Sohn dem Tiſchlermſtr. Weniger

eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter.
Geſtorben: der Studioſus Theologiaä Albanus im
24. Jahre der jüngſte Sohn des Oeconom Schafer,
6 Wochen alt; die einzige Tochter des Stellmachermſtr.
Eichhorn, im 2. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Getreidehandler
S ein Sohn (todtgeb.); einer ledigen Perſon ein

ohn.
Altenburg. Geboren: dem Beutlermeiſter

Schubach ein Sohn. Geſtorben: ein Sohn des
Beutlermſtr. Schubach; die jungſte Tochter des Bur
gers, Huf- und Waffenſchmidts Ehrlich, 53 Jahr alt.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Marz
und April 1840.

Geboren: dem Rathskellerwirth Kuühnaß ein Sohn
dem Schloſſermſtr. Steinkopf eine Tochter dem B. u.
Ew. Jüdecke eine Tochter Friedrich Weihen ein Sohn
dem B. u. Ew. Grimm ein Sohn; dem B. u. Ew.
Kummer ein Sohn dem Handarb. Kirchner ein Sohn
dem Maurergeſellen Strich ein Sohn dem Schuhma-
chermeiſter Otte eine Tochter dem Zimmermſtr. Schnei
der ein Sohn dem Handarb. Kreidner eine Tochter
dem Eſſigfabrikanten Sturm ein Sohn dem B. u. Ew.
Buchmann ein Sohn dem Siebmachermſtr. Jaähnicke
ein Sohn dem Schloſſermſtr. Heyne ein Sohn.
Geſtorben: ein Kind des Handarb. Keßler, 4 Jahr
alt; Frau Roſine Erdmuthe Stöber, 56 Jahr alt Frau
Chriſtiane Dorothea Grimm 66 Jahr alt Frau Ca
tharine Hinzen, 74 Jahr alt; ein Kind des Handarb.
Klugen, 18 Wochen alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 127 6 bis 1 216 31 Gerſte 4 63 bis 1 113Roggen 1 i 9 Hafer

Bekanntmachungen.
(543) Bekanntmachung. Den hieſigen Pferde haltenden Einwohnern bringen

wir unſre Bekanntmachung vom 4. April c. die An- und Abmeldung gekaufter oder ſonſt
acquirirter, ſo wie verkaufter oder vertauſchter und krepirter Pferde mit dem Bemerken
in Erinnerung, daß die Beſtimmungen jener Bekanntmachung auch auf ſolche Pferde, von
welchen Luxuspferdeſteuer gezahlt wird, Anwendung finden muß; denn auch die Luxus-
pferde können von Natural-Dienſtleiſtungen, bei außergewöhnlichen Fallen nicht frei
bleiben. Merſeburg, den 20. Mai 1840.

D e r M'a g t ſt r a t.
(542) Wieſen- Verpachtung. Es ſollen die Parzellen Nr. 13. und 14. der ſo-

genannten Königl. Oſterwieſen in Burgliebenauer Flur für das heurige Jahr meiſtbietend
verpachtet werden, wozu

Mittwochs den 3. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,
im unterzeichneten Amte ein Termin abgehalten wird.

Merſeburg, den 20. Mai 1840.

Königliches Rentamt.Hefft er.
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(539) Bekanntmachung. Jn unſerer Verwahrung befindet ſich eine von Baum-
wolle und Garn rauh gewebte Decke, röthlich grundig mit einigen Querſtreifen, welche
nach vorliegenden Geſtandniſſen nebſt einigen Paketen Tabak in der Zeit vom 8. 11. die-
ſes Monats von einem Wagen auf der Chauſſee bei Zſchöcherchen geſtohlen worden iſt.
Wir fordern jeden, dem bekannt waäre, wem die erwähnten Gegenſtände entwendet wor-
den, auf, uns oder der nächſten Behörde Anzeige zu machen.

Halle, den 15. Mai 1840.
Das Königliche Jnquiſitoriat.

(541) Grundſtücks- Verkauf. Jch bin geſonnen mein in Zſcherneddel befindli-
ches Nachbargut mit einem und einem halben Viertellandes Feld aus freier Hand zu ver-
kaufen. Kaufliebhaber können ſich bei Unterzeichnetem melden.

Zſcherneddel, den 23. Mai 1840. Chriſtian David Stein.
(536) Milch- Verkauf. Jm Milchgewölbe in der Burgſtraße Nr. 217. koſtet vom

23. d. M. das Quart reine gute Milch 10 Silberpfennige.

(548) Kirſchen- Verpachtung. Auf den 4. Juni d. J. ſoll bei unterzeichneter
Gemeinde die diesjährige Nutzung der ſüßen und ſauern Kirſchen an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Pachtluſtige mögen ſich deshalb am geſetzten dato des Nachmittags
2 Uhr in der Schenke daſelbſt einfinden, wo auch die Bedingungen bekannt gemacht wer-
den. Kleincorbetha, den 23. Mai 1840. Kitze, Ortsrichter.
(356) Verkauf. Auf dem Rittergut Löſſen ſollen Freitag den 29. B., fruüh 9 Uhr,

eine Parthie alte Baubretter meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.
Löſſen, den 25. Mai 1840.
(555) Logis-Vermiethung. Ein Logis ſteht von jetzt ab zu vermiethen Dom

Nr. 241. Merſeburg, den 27. Mai 1840.
(545) Logis-Vermiethung. Jn der Haältergaſſe Nr. 695. iſt ein Logis mit Mö-

bels fur ledige Herren zu vermiethen.
(546) Handlungs- Anzeige. Delicat ſchmeckenden grünen Java Kaſfee, Pfd.

fur 1 Thlr. 1 Sgr., empfiehlt als etwas Ausgezeichnetes
H. M. Peterßen am Markt.

(558) Die Materialwaaren- Handlung
von Otto Peckolt in Merſeburg am Markt,

(früher J. G. Stock)
dankt zuvörderſt ganz ergebenſt fur das ihr ſeit ihrer Eröffnung gutigſt geſchenkte Zu-
traun und erlaubt ſich hiermit auf ihren

höchſt delikaten Cheribon- Kaffee
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, von dem das Pfund ungebrannt mit 8 Sgr.
und gebrannt mit 10 Sgr. S Pf. verkauft wird.

Jm Uebrigen verſichert ſelbige bei bekannter ſtrenger Reelitat, in Folge ihrer ſtets
direeten Beziehungen in allen Artikeln ſehr billig zu bedienen.

Jn ſtarken Poſten ſind die erſten neuen Smirn. Roſinen in Merſeburg bei
Otto angekommen, und werden dieſe, ſo wie die ſo eben empfangene friſche
Mai-Schmelzbutter im Ganzen und im Einzeln möglichſt wohlfeil verkauft.

(550) Empfehlung. Einem hohen Adel und hochverehrungswürdigen Publikum
erlaube ich mir den Empfang von neuen Meßwaaren ergebenſt anzuzeigen. Dieſelben be-
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ſtehen in Bijouterien und Parfümerien, feinen und ordinairen Seifen, feinen Glacéhand-
ſchuhen für Damen, Herren und Kinder, dergleichen in Seide und Baumwolle, glatt und
durchbrochen, Handſchuhhaltern und Strumpfhaltern von Gummi, ferner Cravatten fur
Herren in Laſting, Atlaß, Glacé de Londre und Roßhaar, Jarunir und Schlipfs in
verſchiedenen Stoffen, feine weiße Cambriks- und Battiſt-Cravatten, Negligé-Käpſel,
Beinkleidertrager von Gummi und Leder, Geldbörſen in Seide und Leder, Uhrſchnuren,
Kopf-, Kleider, Zahn- und Nagelbürſten engliſcher und franzöſiſcher Fabrik, Taſchen-
burſten mit Spiegel und Kamm, desgleichen alle Arten Kämme in Horn, Elfenbein und
Schildkrot, Brieftaſchen und Notizbucher, Cigarren Etuis, Raſirſpiegel, Stahlfedern, echtes
Eau de Cologne von Jean Maria Farina u. ſ. w., wie überhaupt alle feine und ordi-
naire kurze Waaren. Jch werde bemüht ſeyn, bei reeller und prompter Bedienung ſtets
die billigſten Preiſe zu ſtellen. Louis Naumann, Dom Nr. 270.

(551) e Das Depötfeinſter Parfümerien und Toiletten-Seifen
von Franz Schwarz am Markt, Stadt Berlin,

empfiehlt reine Cocosſeife à Packet v. 4 St. 74 u. 83 Sgr., desgl. parfuümirte à Dtizd.
28 u. 40 Sgr., Windſorſeife à Dtzd. 8, 9 u. 20 Sgr., Palmſeife à Dizd. 9 Sgr.,
Moſenſeife à Dtzd. 9 und 50 Sgr., Transparentſeife à Dizd. 15 Sgr., Man-
delſeife à Dizd. 124 Sgr., Palmyren- und Jasminſeife à Dtzd. 40 Sgr., Veil-
chen- und Hrangenſeife à Dtzd. 50 Sgr., Savon sans angles (Seife ohne Ecken)
in verſchiedenen Geruchen à Dtzd. 50 u. 75 Sgr., Kaya-Putti-Oelſeife à Dtzd. 50
Sgr. ſo wie auch venetianiſche Seife und noch verſchiedene andere feine engl. und
franz. Seifen und Kugeln. Denſtorfer, das Wachsthum der Haare beför-
dernde Pomade, Perl-, Noſen-, China-, Rindsmark- und Staugenpo-
made, ff. Haaröle und Vartwachs in blond, braun und ſchwarz. Echt Ean de
Cologne, Eau de Levante, Esprit Royal und verſchiedene Extraits de odeurs
in den feinſten Blumengeruchen, und noch viele andere Gegenſtände fur die Toilette.
Wiederverkäufern gewähre ich noch einen annehmbaren Rabatt.

(547) Bekanntmachung. Da ich jede Woche regelmäßig dreimal nach Leipzi
fahre, ſo erſuche ich ein hochgeehrtes Publikum hierdurch ganz ergebenſt, mich mit Auf-
tragen zum Mitnehmen und Mitbringen von Waaren und Gegenſtänden aller Art zu be-
ehren, eben ſo ich auch bereit bin, Guter zur Weiterbeförderung zu übernehmen wogegen
ich verſpreche, daß ich jederzeit die billigſten Preiſe ſtellen, und alles, was mir aufgetra-
gen wird, prompt und punktlich beſorgen werde.

Mein Quartier iſt in Leipzig in der Taube dem großen Blumenberg gegenüber.
Merſeburg, den 27. Mai 1840. Wilhelm Pretzſch auf dem Sande Nr. 611.

(553) B nntmachung. Bei den jetzigen vielen Nachfragen finde ich mich hier-
mit veranlaßt äanzuzeigen, daß bei mir von jetzt an fortwährend Gelegenheit nach Leipzig
iſt, und zwar ſo, daß ein jeder auf der Eiſenbahn nach Dresden fahren kann wobei
um zahlreichen Zuſpruch bittetzah Zuſpruch Eichhof, Lohnkutſcher.

(54 Bekanntmachung. Den Mitgliedern
der Weißenfels-Merſeburgſchen Begräbniß Kaſſen

mache ich hiermit reſp. ganz ergebenſt bekannt, daß mit der alljaährlichen Reviſion
der Kaſſenbucher im Monat Juni c. verfahren werden ſoll. Die hieſigen Mit-
glieder erſuche ich daher, die Kaſſenbücher dem Collecteur Hrn. Beyer auf deſſen
Verlangen auszuhandigen, die auswarts wohnenden aber bitte ich, mir die Kaſ-
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ſenbucher bis zum 15. Juni o. zugehen zu laſſen, widrigenfalls ich ſie auf ihre
Koſten abholen laſſen mußte. Bei Abholung oder Ueberſendung der Bucher ſind
die Beitraäge bis mit Monat Juni C. zu entrichten; denn wer damit 3 Monate
und daruüber im Reſte iſt, wird den Statuten gemäß unnachſichtlich geſtrichen,
da die vorhandene Expectantenzahl ein ſolches Verfahren geſtattet.

G Gleichzeitig wird denjenigen, welche den fragl. Begrabnißkaſſen beitretenwollen nachrichtlich bekannt gemacht, daß die Meldung zur Aufnahme bei mir

zu machen iſt, daß der monatliche Beitrag in der 50 Thaler- Kaſſe 7 Sgr. 8 Pf.
und in der 25 Thaler- Kaſſe 3 Sgr. 10 Pf. betragt und daß, ſelbſt wenn nur
ein einmonatlicher Beitrag entrichtet worden und das denſelben entrichtet habende
Mitglied ſtirbt, die vollen 50 und reſp. 25 Thlr. gezahlt werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1840.
Der Jnſpector der Weißenfels-Merſeburgſchen Begräbniß- Kaſſen fur hießsen Antheil,

Pietz ſch.
m

—A2 (553) Anzeige. Mit ſehr delikatem engliſchen Oel kann wiederum beſtens auf

warten J. C. Däumer.(535) Geſ uch. Aufs Rittergut Löpitz bei Merſeburg wird ein unverheiratheter
Hofemeiſter geſucht, welcher ſogleich oder zu Johanni antreten kann.

(537) Verloren wurde ein Viertellos 81. Lotterie 5. Klaſſe Nr. 21974 e. vor
deſſen Ankauf hierdurch gewarnt wird.
NMerſeburg, den 22. Mai 1840.
T 7540) P Zur Morgenſprache, Mittwoch den 3. Juni erlaubt ſi ch Auswaärtige
und Einheimiſche ergebenſt einzuladen der

Gaſtwirth C. Julien im gold. Arm zu Merſeburg.
(859) Die Gte Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins hndet den

30. Mai cr., Abends 8 Uhr, in dem bekannten Locale statt.
(538) Concert- Anzeige. Donnerstag den 28. Mai er. werden die Trompeter

des Hochlöbl. 12. Huſaren Regiments ihre Aufwartung machen um guütigen Beſuch bittet
Otto in Löſſen.

(557) Concert Anzeige. Donnerstag den 28. Mai am Himmelfahrtstage wird
in Meuſchau ein Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun.(549) Einladung. Kuünftigen Donnerstag als den 28. d. 5 werde ich mein

Maifeſt veranſtalten, und bitte um recht zahlreichen Zuſpruch.

Funkenburg, den 25. Mai 1840. Kaner.(552) Einladung zum Pfingſt- Tanz. Den 8. und 9. Juni c. als den Pfingſt
Montag und Dienstag, veranſtalten mit höherer Genehmigung die hieſigen reſp. Jungge-
ſellen ein ſolennes Volksvergnugen, bemerke daß in einer bequem und ſchön eingerichteten
Laube getanzt wird, und daß das ſonſt üblich geweſene Anblaſen nicht mehr ſtattfindet.
Bitte um recht zahlreichen Zuſpruch mit dem Verſprechen prompter Bedienung

Bergſchenke bei Wegwitz. T. Eißler.(554) reren Zu einem Sternſchießen und Tanzmuſik auf 28. Mai und
den 31. Mai zu einem Tänzchen ladet ergebenſt ein

Hartmann in Löpitz.
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